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DorNSonntaanadwiittaa.
Sei) manberte im ©onnengtaft ;

SRun btrt td) müo' unö ^altc SRaft.

91m Sßatbrnnb leg' ici) mid) in'ë @ro§

Itrtb finn' uitb fpinn', iff) weiß nicht ma§.

gu meinen Süjjen, §au§ an £au§,
®c£)nt fidj ba§ ®orf behäbig auë.

(Sin $orf, mic icf) fdjdn manches fanb

Qm frönen SSerncr Dbcrlanb.

Sßorn SBcdö fjcr tönt mit (jetlcm .ftlang
®er SSögef jubefnber ©efang.

3m ®ovfe lärmt ein .üegelfdjub.

©tit tauter Stimme fdjrcit ber 33ub':

„.fjesmet!" — bann: „fünf!" unbfpäter: „brei!"
(getâdjtcr fdjatlt; cë tönt ©efdEjrct.

®ajmifcffen Ennert ein ©rammuptjon ;

@8 fingt ein Sieb mit tjeiferm Son.

®ic Serge Mieten ernft unö ftiH

herunter auf ba§ Sergibtjïï.
ftafoD |)oiüaIb.

©ni 1. Suit lonnte Serr ©unbesridjter
Solbati auf eine 25iät)rige Dätigteit im
oberften ©rid)tsf)pf ber ©ibgenoffenfdjaft
3uriidbliden. Das fdjroeiserifcbe ©unbes»
geriebt überreichte ihm eine Dantes»
abreffc. —

Das ©refebureau bes ©rmeeftabes
teilt mit, bafe eines unferer glugjeuge,
bas am 30. 3uni in Dübenborf auf-
ftieg, fid) auf retcbsbeutfdjes ©ebiet per»
irrte uttb bort, 3toifd)cn fianbsbut unb
Dbiengen, eine ©ottanbung oornebmen
muffte. Die Snfaffen bes ©pparates,
3tcei Dffigiere, finb unoerfebrt, unb burf»
ten bereits am 2. Suit auf bem fiuft»
rcegc ihre Seimreife toieber antreten. —

Dic^ fd)mei3erifd)e ©tiffion, mit Senn
Dr. Suhser an ber Spibe, bat ihre ©b=
reife oerfdfieben muffen. Sie toirb erft
in einigen 2Bod)en abreifen unb ben SBeg
über fyrantreid) unb Spanien nehmen.

Die fd)rDci3erifcf)ett Doutünftter haben
lebten Sonntag in DItcn befcbloffen,
Schritte 3U unternehmen, um bie 3at)I
ber fremben ©aftfpiele in ber Sd)toei3
auf ein unfern ©erbältniffen ©echnung
tragenbes ©tajf 3U rebugieren. —

Serr ©unbesrat ©bor bat am 2. 3uti
fein ©mt als ©bef bes ©olitifdjen De»
portements angetreten. —

in schrecklicher Blitzschlag im Jura.
Sejdtjin würbe ber gurn bon einem heftigen ©emitter hetmgefudjt. ®a§ obenftehenbe S3ilb

geigt eine bum SStijj erfchtngene üsichherbe, bie unter einer Stannc oberhalb ©aignetégier gu»
flucht gefudjt hatte.

Das fdjœeigerifdje ©udjbrudereige-
werbe teilt in einer längeren Uunb»
gebung an bie ©reffe mit, bah infolge
bes fteten Steigens ber ©apierpreife, fo=
roic ber ©Materialien unb Utenfilien man
gc3toungen fei, oont 1. 3uti an bie Sali»
unb Drudpreife um 20 ©ro3ent su er»
höben. —

Der ©lilitärpoften 3toifd)en ©enfen
unb Dadjfeit erfebofe in Der ©ad)t oom
2. auf ben 3. 3uti einen ©utomobit»
fahret ©riiu3iueig unb einen ©bauffeur
Scbmib, bie auf fein ©nrufen unb feine
Sdjredfdjüffe reagierten, ©ine Unter»
fudging iff eingeleitet. —

©m 4. 3tili tebtbin iff ber ©roipreis
in ber Sd)toei3 um 6 ©appen per ©ilo»
gramm geftiegen. Der ©uffdjlag toirb,
foroeit er bie ©bgabe oon ©rot 3U herab»
gefetjten ©reifen betrifft, oon ©unb,
©anion unb ©emeinbe getragen, ©on
biefetn Dagc an teiften bie Iebtcrn an
bas ©rot ber ärmeren Seilte einen ©ei»
trag oon 21 ©appen für bas ©ilo»
gramm. —

SBenn matt nad; ben ©eftellungen ber
englifd)=frart3öfifd)en üommiffion reebnen

teilt, fo bauerf biefer furchtbare 5\rieg
nodj minbeftens 3ioei 3abre. Sie bat
nämlich in ben fcbtoeijerifdjen Uhren»
gegenben ©efchoffaufträge erteilt, Deren
Quantitäten 3œei 3abre Serfteltungsjeit
erfnrbern. —

Das fcbraet3ertfd)e ©efunbbeitsamt oer»
öffcntlidjt in einem längeren ©uffabe an
Die ©reffe eine üßarnung nor ben neuen

Sebensmittelfiirrogaten, bie alle burd)
bie 3eitumftänbe erfunden mürben unb
meiftens nichts als merttofe ©elbmacber»
roaren finb ohne jeden ober gan3 geringen
©äbnoert. Um bie tnapp geroorbenen
Uaffeefurtogaie 3U erfeben, tourbe fogar
3. ©. Sägemehl, mit etroas ©aramel
burdjfebt, in ben San Del gehradjt. ©uf
bie fehr intereffanten ©usführungen fei
nadjiräglich hingemiefen. Sie finb in
faft alten Dagesjeitungen su tefen. -

©omain ©otlanb, ber berühmte Did)»
ter, ber in ©enf lebt, hat ben ©obelpreis
erhalten unb Serrn ©unoesrat ©bor
50,000 gr. für bie ©gentur für Kriegs»
gefangene 3ur ©erfiigung gefteltt. —

©om 1. 3uti an finb im fdiroeiscrifdfeti
gernoertehr bringende Xelepbongefpradje
eingeführt toorben, bie oor ben gcroöhn»
ticken ©rioatgefpräd)en ben ©orrang
haben, ©in bringenbes ffiefpräd) gilt
blob für ben interurhanen ©ertehr unb
foftet bie breifache Dare. —

_
Dic^ Sihroeisertolonic in Sonbon hat

eine Settion ber ©euen Scl»ctifd)en ©e=
fellfdjaft gegriinbet, bie in ber Sd)toei3
fomohl u)ie in ©ngtanb burd) bie ©reffe
3ugunften bes ©aterlanbes arbeiten roitl.

giir ben ©tonat ©ooember fleht bie
©tilcbtarte in ©usfidft. —

Die ©ferbebänblet ber Sdjmcis haben
fid)' 3U einem Serhanb 311) am tuen»
gefdjloffen. ©räfibent baoon ift Serr
©cue £oh in ©ern unb ©affier Serr
Sürfpredjer Seopotb 3©plcr in ©ern. —
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Vorf-8onntagnachmìttag.
Ich wanderte im Sonncnglnst;
Nun bin ich müv' und halte Rast.

Am Waldrand leg' ich mich in's Gras
Und sinn' und spinn', ich weih nicht was.

Zu meinen Füßen. Haus an Haus,
Dehnt sich das Dorf behäbig aus.

Ein Dorf, wie ich schon manches fand

Im schönen Berner Oberland.

Vom Wald her tönt mit Hellem Klang
Der Vögel jubelnder Gesang.

Im Dorfe lärmt ein Kegelschub.

Mit lauter Stimme schreit der Bub':

„He zwei!" — dann: „fünf!" und später: „drei!"
Gelächter schallt; es tönt Geschrei.

Dazwischen knarrt ein Grammophon;
Es singt ein Lied mit heiserm Ton.

Die Berge blicken ernst und still
Herunter auf das Bergidyll.

Jakob Howald.

»ààànS
Am 1. Juli kannte Herr Bundesrichter

Soldati auf eine 25jährige Tätigkeit im
obersten Grichtshof der Eidgenossenschaft
zurückblicken. Das schweizerische Bundes-
gericht überreichte ihm eine Dankes-
adresse. —

Das Prestbureau des Armeestabes
teilt mit. dast eines unserer Flugzeuge,
das am 30. Juni in Dübendorf auf-
stieg, sich auf reichsdeutsches Gebiet ve:-
irrte und dort, zwischen Landshut und
Thiengen, eine Notlandung vornehmen
muhte. Die Insassen des Apparates,
zwei Offiziere, sind unversehrt, und durs-
ten bereits am 2. Juli auf dem Luft-
wege ihre Heimreise wieder antreten. —

Die schweizerische Mission, mit Herrn
Dr. Sulzer an der Spitze, hat ihre Ab-
reise verschieben müssen. Sie wird erst
in einigen Wochen abreisen und den Weg
über Frankreich und Spanien nehmen.

Die schweizerischen Tonkünstler haben
letzten Sonntag in Ölten beschlossen,
Schritte zu unternehmen, um die Zahl
der fremden Gastspiele in der Schweiz
aus ein unsern Verhältnissen Rechnung
tragendes Mast zu reduzieren. —

Herr Bundesrat Ador hat am 2. Juli
sein Amt als Chef des Politischen De-
portements angetreten. —

Kin schrecklicher Mitrschlag im Zurs.

Letzthin wurde der Jura von einem heftigen Gewitter heimgesucht. Das obcnstehendc Bild
zeigt eine vom Blitz erschlagene Viehherde, die unter einer Tanne oberhalb Saignelögicr Zu-
flucht gesucht hatte.

Das schweizerische Buchdruckereigc-
werbe teilt in einer längeren Kund-
gebung an die Presse mit, dasz infolge
des steten Steigens der Papierpreise, so-
wie der Materialien und Utensilien ^nan
gezwungen sei. vom 1. Juli an die Satz-
und Druckpreise um 20 Prozent zu er-
höhen. —

Der Militärposten zwischen Beuten
und Dachsen erschost in der Nacht vom
2. aus den 3. Juli einen Automobil-
fahrer Erünzweig und einen Chauffeur
Schmid, die auf kein Anrufen und keine
Schreckschüsse reagierten. Eine Unter-
suchung ist eingeleitet. —

Am 4. Juli letzthin ist der Brotpreis
in der Schweiz um 6 Rappen per Kilo-
gramm gestiegen. Der Aufschlag wird,
soweit er die Abgabe von Brot zu herab-
gesetzten Preisen betrifft, von Bund,
Kanton und Gemeinde getragen. Von
diesem Tage an leisten die letztern an
das Brot der ärmeren Leute einen Bei-
trag von 21 Rappen für das Kilo-
gramm. —

Wenn man nach den Bestellungen der
englisch-französischen Kommission rechnen

will, so dauert dieser furchtbare Krieg
noch mindestens zwei Jahre. Sie hat
nämlich in den schweizerischen Uhren-
gegenden Geschostaufträge erteilt, deren
Quantitäten zwei Jahre Herstellungszeit
erfordern. —

Das schweizerische Gesundheitsamt ver-
öffentlicht in einem längeren Aufsatze an
die Presse eine Warnung vor den neuen

Lebensmittelsurrogaten, die alle durch
die Zeitumstände erfunden wurden und
meistens nichts als wertlose Geldmacher-
waren sind ohne jeden oder ganz geringen
Nährwert. Um die knapp gewordenen
Kasseesifrrogale zu ersetzen, wurde sogar
z. B. Sägemehl, mit etwas Karamel
durchsetzt, in den Handel gebracht. Auf
die sehr interessanten Ausführungen sei
nachträglich hingewiesen. Sie sind in
fast allen Tageszeitungen zu lesen.

Romain Rolland, der berühmte Dich-
ter, der in Genf lebt, hat den Nobelpreis
erhalten und Herrn Bundesrat Ador
50.000 Fr. für die Agentur für Kriegs-
gefangene zur Verfügung gestellt. —

Vom 1. Juli an sind im schweizerischen
Fernverkehr dringende Telephongespräche
eingeführt worden, die vor den gewöhn-
lichen Privatgesprächen den Vorrang
haben. Ein dringendes Gespräch gilt
blos; für den interurbanen Verkehr und
kostet die dreifache Tare. - -

T>ì Schweizerkolonie in London hat
eine Sektion der Neuen Helvetischen Ge-
sellschaft gegründet, die in der Schweiz
sowohl wie in England durch die Presse
zugunsten des Vaterlandes arbeiten will.

Für den Monat November steht die
Milchkarte in Aussicht. —

Die Pferdehändler der Schweiz haben
sich zu einem Verband zusammen-
geschlossen. Präsident davon ist Herr
Rene Lob in Bern und Kassier Herr
Fürsprecher Leopold Wyler in Bern. -
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2tm 29. 3uni formiert 240
beutfcfje 3nternierte, Offpr'er e,

Unteroffaiere unb Stannfdjaften,
in if)re foeimat 3urücffef)rert. Seim
Serlaffen bes Sd)mei3erboöens hat
£>err Dberftleutnant 2Beiff namens
feiner fianbsleute an £errn Sum
bespräfiDent Schulthefe ein Oant»
telegramm gefanbt. —

Stile Serfonen, gleichgültig roel»
d)er Nationalität, bie jebt nadj
Smerita reifen mollen, miiffen ifjre
Söffe bei einem ammtanifdjen
Honfulate ber Sdpoeis oifieren
laffen. ©rft toenn fie biefes Sifum
befiben, mirb ibnen Die ©rlaubnis
3ur Ourdjreife burdj fjfrantreid)
ober 3talien erteilt. Heber
Oeutfdjlanb fann niemanb mebr
nad) Smerita reifen. —

Sie Sd)tcei3erifd)en Sunbesbatj»
nen befiben nadj ibrer totatiftit
693 Stationen für ben Serfonen»
oerfebr unb 635, bie aud) ober
nur bem ©üteroertebr bienen. 3m
Serfonenoertebr nimmt ber :£aupt»
babnbof Sern mit 1,965,975 Sei»
fenben ben 2. Sang ein; im ©üter»
gcroidjt behauptet er ben 6. Sang

Sie fo3iatbemotratifdje Sartei
bat bie Soltsinitiatioe für eine
bereite Sunbesfteuer ergriffen. —

Sas bernifdje Sote Hreu3 ridjtet burd)
bie Sreffe einen Sufruf an Die Seoölte»
rung, ber Solbaten an Der ©ren3e aud):
für ben tomnrenben S3inter 3U geDenten
unb Sargaben unb £eibmäfdje an bie
3tceigoorftänbe bes Soten itreujes su
fenben. —

Sis ©rgänsung 3U ben in lebtet Sum»
mer gemelbeten Umtrieben, Die auf Den
Sbbrud) ber Srienser Sotbornbabn ab»
3ielen, fei uocb mitgeteilt, bah ihr
Stammtapital 400,000 gr. unb Das
Srioritätstapital 300,000 ffr. betragt.
Seit 1900 bis beute baben bie Sttionäre
nie einen Sappen an 3ins bc3ogen. —

Sie 3abl ber Süirtfdjaften im Hanton
Sern betrug auf ©nbe 1916 2577,
baoott toaren 1002 ©aftroirtfdjaften uno
1575 Speiferoirtfdjaften. ©egenüber 1915
ift eine Serminberung oon 39 fffiirt»
fdjaften 31t tonftatieren. Sie Salent»
gebühren trugen bem Staat ffranten
1,080,960.15 ober $r. 31,139.70 roeniger
ein als 1915. —

3m 3abre 1916 finb in Den bernifdjen
pfabriten unb haftpflichtigen Setrieben
insgefamt 3941 erhebliche Unfälle pr
Sit3eige gefommen. Sieben Unfälle
hatten einen tötlidjen Susgang unb 151
einen bleibenben Nachteil 3ur ffolge.
3633 mürben freiroillig gefeblidj ent»
fdjäbigt, 48 mürben burd) Sergleid) unb
oier burdj gerichtliches Urteil erlebigt. —

£ebtl)in ift beim Seerofenpfliiden im
3ntroilerfeeli ein ffamilienoater oor ben
Sugen feiner ffrau unb feiner Hinder
oerfunten unb ertrunten. —

Oheeft SUaiant S. Stopalt,
©efanbter ber Sereinigten Staaten bet

ber fdjmeijerifcben ©ibgenoffenfdjaft.

Sie althergebrachte Uebung, alljäbr»
Iidj auf ben Slpen eine Sammlung für
bie Srmen ooqunebmen, foil aud) biefes
3abr beibehalten merben. Stögen Die
©aben recht reichlich fliehen. —

3n S3ilbersroil finb 30 fferientinber
aus Sannooer eingetroffen unb im <5otcI
Sittoria untergebracht roorben. —

Sehten Sonntag fanb in ©egenroart
bes ©enerals Der oon Der eibgenöffifdjen
Sferbe=SegieanftaIt oeranftaltetc Con-
cours hippique in Shun ftatt, ber fid)
ohne n'ennensroerten Unfall gut ab»
roidelte. Sefultate: 1. ©röffnungspreis:
1. Oeil be faucon oon 2Irt.=OberIcut.
Soiffier unb Sea oon Hao.»£eut. Sul3er;
2. Salheim oon Hao.»£eut. Oettelbad);
3. Sob oon 2Irt.=£eut. Sämann; 4.
©aniff oon Hao.=£eut. ©berle; 2.2Irmee=
preis: 1. Stinoud)c oon Hao.=OberIeut.
©erber; 2. Sicolai oon Hao.=£eut. Stof»
fel; 3. Suet) oon Hao.=£eut. Sögel; 4.
ffrructibor oon Hao.»£eut. SurdbarDt.
3. Sreis oon Shun: 1. Othello oon
Srain=£eut. Stercier=Oürft; 2. Soralb
oon Hao.=.5ptm. foaccius; 3. Senbant
oon Hao.=OberIeut. Sögel; 4. fforcatcher
oon Hao.=.Ôptm. Saccius. —

Ulnt 1.3uli mahlte bie HirchgemeinDc
£angnau an Stelle bes nach Often über»
fiebelnben ioerrn Starrer 2tD. Hiftler
fjjerrn Starrer Star iredjfel, feit 1898
Seelforger ber ©emeinbe Seichenbadj,
ein ©ntel bes betannten Hirdjenhiftoriters
unb Stünfterpfarrers Sredjfel. —

3m Stabtrat oon Siel hatte Die

fo3iaIbemofratifd)e ffrattion cine Stotion
auf Sbfdjaffung bes Obligatoriums bes
Habettentorps eingereidjt. Sie tourbe
aber abgelehnt. —

Ueber ber ©egenö oon Srun»
trut haben mehrere heftige ffie»
tritter, oerbunben mit rooltenbruch»
artigem Segen, mannigfache Ser»
müffuitgen angerichtet. Sie fflüf.'e
Sllaine unb Kreugenat traten über
ihre Ufer unb überfdjroemmtcn Die
Hulturen unb mehrere Heller Der
Stabt. Oie tfeuerroebr muffte auf»
geboten merben, Da man für bie
Srüden fürchtete. —

3m 80. fiebensjahre ftarb in
£angenthal ©buarD Stülier»
3äggp, £einroanbfabri!ant, c'.it
rneit herum betannter unb gefd)äh'
1er 3nbuftrie!Ier, ber namentlich
aud) oiel ©utes tat. SSir merben
ben Serftorbenen in nächfter Sum»
mer in Sßort unb Silb ehren. —

Sei fdjönem SBefter mürbe Ich»
ten Sonntag, 1.3uli, in Surgborf
Die 189. Solennität gefeiert, ein
3ugenbfeft mit Um3ug unû ürd)»
lid; er freier unb lieblichen, erfri»
fdjenbeit Silbern. Siele ausroär»
tige Sefudier hatten ftd) eingefun»
ben, urn einen Sag ber j^reube 311

oerleben. (Siehe Suffah im^aupt»
blatt.) —

3tm Stännlidjengrat oerunglüdte
am 2. 3uli ber 16jährige Wibrecht
toteffen aus Sreuffen, ber in
2£engen als Hurgaft meilte. Oer

3üngling ging allein fpagieren, ftürgte
über bie fogenannte Sohfluh ab unb
mürbe am Çu&e Des Reifens als £eid)e
mit 3erfcömettertem Hopf aufgefunben.

Oer Hieine ©bor bes Stännerdjois
Sern oeranftaltete lebten Sonntag in
jyraubrunnen ein 2Bof)ltätigteitston3ert,
bas fehr gut befucht mar. —

Oie Stobiftin Starie Sofa Stettier
in Siel ift lebte ÜBodje bei einer Soots»
fahrt auf bem See ertrunten. Start
mürbe auf Den Ungliidsfall erft aufmerf»
fam, als Das leer umbertreibenDe Schiff»
d;en ans Ufer gebracht mürbe. —

3rt ber Hnabener3iehungsanftalt Ober»
bipp ift ber Spphus ausgebrochen. Steh»
rere 3öglinge ntubten ins Spital Sieber»
bipp pcrbracöt merben. —

Oer ©emeinberat oon Ohun beantragt
bie Aufnahme eines Sitleihens oon 3
Stillionen Giranten 3U 5% gur Oedung
ber fchroebettDen SdjulDen. —

3it 3â3tœil ftarb, 68jäl)rig, ôcrr 3oI).
£uginbül)l, ein gefchäbter Haufmann unb
Stitglieb Des 5anûelsgerid)ts. —

Oer ©rimfelpafe ift nun aud) für bas
Sab geöffnet. Oie ©rimfelpoft hat oorn
1 3uli an ihre fyaljrten mieber auf»
genommen. —

3n $er3ogenbud)fee ftarb bas 15»
jährige Stäbchen Startha Oppliger eines
plöblichen Oobes, roeil es nach bem ©e»
nuf3 unreifen Obftes nod) SBaffcr ba3U
tränt. ,—

©in oerirrter Oaubftummer mürbe
biefer Oage Der Solisei in ©ftaoaper ein»
geliefert. Oer unleferlichen loanbfchrift
bes Setreffenben nad) 3U fdjlieben, foil
es fidji um einen Oeutfd)fd)roei3er unb
3toar, rote bie Noliget glaubt, um einen
Serner handeln. Oie Solijei oon ©fta»
oaper erfud)t um 3roedbienenbe Stit»
teilungert. —
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Am 29. Juni konnten 240
deutsche Internierte, Offiziere,
Unteroffiziere und Mannschaften,
in ihre Heimat zurückkehren. Beim
Verlassen des Schweizerbodens hat
Herr Oberstleutnant Weiß namens
seiner Landsleute an Herrn Vun-
despräsident Schulthetz ein Dank-
telegramm gesandt. —

Alle Personen, gleichgültig wel-
cher Nationalität, die jetzt nach
Amerika reisen wollen, müssen ihre
Pässe bei einem amerikanischen
Konsulate der Schweiz visieren
lassen. Erst wenn sie dieses Visum
besitzen, wird ihnen die Erlaubnis
zur Durchreise durch Frankreich
oder Italien erteilt. Ueber
Deutschland kann niemand mehr
nach Amerika reisen. —

Die Schweizerischen Bundesbah-
neu besitzen nach ihrer Statistik
693 Stationen für den Personen-
verkehr und 635, die auch oder
nur dem Güterverkehr dienen. Im
Personenverkehr nimmt der Haupt-
bahnhof Bern mit 1,965,975 Rei-
senden den 2. Rang ein,- im Güter-
gewicht behauptet er den 6. Rang

Die sozialdemokratische Partei
hat die Volksinitiative für eine
direkte Bundessteuer ergriffen. —

Das bernische Rote Kreuz richtet durch
die Presse einen Aufruf an die Bevölke-
rung, der Soldaten an der Grenze auch
für den kommenden Winter zu gedenken
und Bargaben und Leibwäsche an die
Zweigvorstände des Roten Kreuzes zu
senden. —

Als Ergänzung zu den in letzter Num-
mer gemeldeten Umtrieben, die auf den
Abbruch der Brienzer Nothornbahn ab-
zielen, sei noch mitgeteilt, daß ihr
Stammkapital 406,060 Fr. und das
Prioritätskapital 306,060 Fr. beträgt.
Seit 1900 bis heute haben die Aktionäre
nie einen Rappen an Zins bezogen. —

Die Zahl der Wirtschaften im Kanton
Bern betrug aus Ende 1916 2577,
davon waren 1002 Gastwirtschaften und
1575 Speisewirtschaften. Gegenüber 1915
ist eine Verminderung von 39 Wirt-
schätzten zu konstatieren. Die Patent-
gebühren trugen dem Staat Franken
1,080,960.15 oder Fr. 31,139.70 weniger
ein als 1915. —

Im Jahre 1916 sind in den bernischen
Fabriken und haftpflichtigen Betrieben
insgesamt 3941 erhebliche Unfälle zur
Anzeige gekommen. Sieben Unfälle
hatten einen tötlichen Ausgang und 151
einen bleibenden Nachteil zur Folge.
3633 wurden freiwillig gesetzlich ent-
schädigt, 48 wurden durch Vergleich und
vier durch gerichtliches Urteil erledigt. —

Letzthin ist beim Seerosenpslllcken im
Jnkwilerseeli ein Familienvater vor den
Augen seiner Frau und seiner Kinder
versunken und ertrunken. —

Oberst Pleasant A. Stovall.
Gesandter der Vereinigten Staaten bei

der schweizerischen Eidgenossenschaft.

Die althergebrachte Uebung, alljähr-
lich auf den Alpen eine Sammlung für
die Armen vorzunehmen, soll auch dieses
Jahr beibehalten werden. Mögen die
Gaben recht reichlich fließen. —

In Wilderswil sind 30 Ferienkinder
aus Hannover eingetroffen und im Hotel
Viktoria untergebracht worden. —

Letzten Sonntag fand in Gegenwart
des Generals der von der eidgenössischen
Pferde-Regieanstalt veranstaltete Lon-
Lour« kippigue in Thun statt, der sich

ohne nennenswerten Unfall gut ab-
wickelte. Resultate: 1. Eröffnungspreis:
1. Oeil de Faucon von Art.-Oberleut.
Boissier und Lea von Kav.-Leut. Sulzer;
2. Talheim von Kav.-Leut. Dettelbach;
3. Bob von Art.-Leut. Sämann: 4.
Caniff von Kav.-Leut. Eberle; 2. Armee-
preis: 1. Minouche von Kav.-Oberleut.
Gerber; 2. Nicolai von Kav.-Leut. Stof-
fel; 3. Sucp von Kav.-Leut. Vogel; 4.
Fructidor von Kav.-Leut. Burckhardt.
3. Preis von Thun: 1. Othello von
Train-Leut. Mercier-Dürst; 2. Torald
von Kav.-Hptm. Haccius; 3. Rendant
von Kav.-Oberleut. Vogel; 4. Forcatcher
von Kav.-Hptm. Haccius. —

Am I.Juli wählte die Kirchgemeinde
Langnau an Stelle des nach Ölten über-
siedelnden Herrn Pfarrer Ad. Kistler
Herrn Pfarrer Mar Trechsel, seit 1898
Seelsorger der Gemeinde Reichenbach,
ein Enkel des bekannten Kirchenhistorikers
und Münsterpfarrers Trechsel. —

Im Stadtrat von Viel hatte die
sozialdemokratische Fraktion eine Motion
auf Abschaffung des Obligatoriums des
Kadettenkorps eingereicht. Sie wurde
aber abgelehnt. —

Ueber der Gegend von Prun-
trut haben mehrere heftige Ee-
witter, verbunden mit wolkenbcuch-
artigem Regen, mannigfache Ver-
Wüstungen angerichtet. Die Flüsse
Allaine und Creugenat traten über
ihre Ufer und überschwemmten die
Kulturen und mehrere Keller der
Stadt. Die Feuerwehr mutzte auf-
geboten werden, da man für die
Brücken fürchtete. —

Im 30. Lebensjahre starb in
Langenthal Herr Eduard Müller-
Jäggy, Leinwandfabrikant, en
weit herum bekannter und geschätz-
ter Industrieller, der namentlich
auch viel Gutes tat. Wir werden
den Verstorbenen in nächster Num-
mer in Wort und Bild ehren. —

Bei schönem Wetter wurde letz-
ten Sonntag, I.Juli, in Burgdorf
die 189. Solennität gefeiert, ein
Jugendfest mit Umzug und kirch-
lich er Feier und lieblichen, erfri-
schenden Bildern. Viele auswär-
tige Besucher hatten sich eingefun-
den, um einen Tag der Freude zu
verleben. (Siehe Aufsatz im Haupt-
blatt.) —

Am Männlichengrat verunglückte
am 2. Juli der 16jährige Albrecht
Steffen aus Preußen, der in
Mengen als Kurgast weilte. Der

Jüngling ging allein spazieren, stürzte
über die sogenannte Hohfluh ab und
wurde am Fuße des Felsens als Leiche
mit zerschmettertem Kopf aufgefunden.

Der Kleine Chor des Männerchors
Bern veranstaltete letzten Sonntag in
Fraubrunnen ein Wohltätigkeitskonzert,
das sehr gut besucht war. —

Die Modistin Marie Rosa Stettier
in Viel ist letzte Woche bei einer Boots-
fahrt auf dem See ertrunken. Man
wurde auf den Unglücksfall erst aufmerk-
sam, als das leer umhertreibende Schiff-
chen ans Ufer gebracht wurde. —

In der Knabenerziehungsanstalt Ober-
bipp ist der Typhus ausgebrochen. Meh-
rere Zöglinge mutzten ins Spital Nieder-
bipp verbracht werden. —

Der Gemeinderat von Thun beantragt
die Aufnahme eines Anleihens von 3
Millionen Franken zu 5»/» zur Deckung
der schwebenden Schulden. —

In Zäziwil starb, 68jährig, Herr Joh.
Luginbühl, ein geschätzter Kaufmann und
Mitglied des Handelsgerichts. —

Der Erimselpatz ist nun auch für das
Rad geöffnet. Die Erimselpost hat vom
1 Juli an ihre Fahrten wieder auf-
genommen. —

In Herzogenbuchsee starb das 15-
jährige Mädchen Martha Oppliger eines
plötzlichen Todes, weil es nach dem Ee-
nutz unreifen Obstes noch Wasser dazu
trank. .—

Ein verirrter Taubstummer wurde
dieser Tage der Polizei in Estaoayer ein-
geliefert. Der unleserlichen Handschrift
des Betreffenden nach zu schließen, soll
es sich um einen Deutschschweizer und
zwar, wie die Polizei glaubt, um einen
Berner handeln. Die Polizei von Esta-
vayer ersucht um zweckdienende Mit-
teilungen. —
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Der Kanton Sern Ijat feinen Hlfohot»
3ehntel im Setrage non 34,230 f?r. u. a.
une folgt oerroenbet: Seiträge an Dritt»
ferbeilanftalten unb Koftgelber 5592 0fr.,
Seiträge an Kod)= unb £ausljaltungs=
lurfe ffr. 11,267.20, für Sciträge 3ur
Sefämpfung ber Drunïfudjt im allge»
meinen fyr. 2771.95, für Srämien an
2Birte, bie feinen Schnaps ausfdjenlen,
5750 fyr. unb als Heferoe für bie ©riin»
bung einer Drinterheilanftalt 2000 ffr.

ßebthin gelang es einem Detettio, ben
lange gefügten Saftgelbbetrüger ffrieb»
rid> Surni oon ©urbrü, HMter unb
ßanbarbeiter, pi oerbaften. S'irnt bat
fid) feit Hîonaten unter allen möglichen
Häuten im Kanton Sern herumgetrieben
unb Setrügereien begangen. ©r tourbe
auber oon ben Kantonen ffreiburg unb
Solotljurn oon nidjt toeniger als fünf
b'crnifdjen Hmtsftellen gefudjt. —

Srofeffor Dr. med. ßubroig Bichtljeiin,
ber frühere langjährige ßebrer an unferer
t&ndjfchule, ber bann einen Huf nach
Königsberg annahm, feit 1912 aber
toieber in unferer Stabt rooljnt, tonnte
am 28. 3uni lebthin fein goldenes Do!»
torjubiläum feiern. —

Die groben 3nterniertcn= unb 3noa»
Iiben3üge haben feit lester 2Bod)e roieber
begonnen unb paffieren 3ur Had)f3cit
unfern Sahnhof. —

Das Huiorafen in ber Stabt fordert
immer toieber feine Opfer, Bebte 2Bodje
tourbe an ber 3un!erngaffe ein Kind unb
bei ber jfifchbanf an ber Spitatgaffe
ein älterer Hlann überfahren. —

Unt bas läftigc fiaubenoerftopfen auf»
3uheben, erläfet bie ftäbtifdje Soligeibiret»
tioit eine Serfügung att bas Subliïum,
bie ihm Das Stehenbleiben an ben Kau»
benausgängett oerbietet unb es erfucht,
bem ©infdbreiten ber Soligeiorgane oor»
3Utommen unb bie Husgänge, namentlich
an ber Spitatgaffe unb beim 3eitgloden,
freisugeben. —

SBährenb bes Sommerfemefters 1917
ftubierert an unferer £>od)fd)ule 1821 3m=
matritulierte unb 304 Huslultanten, ins»
gefamt alfo 2125 (utooon 346 rociblid>e)
3uhörer. Huf bie tod)mei3 entfallen ba=

oon 1458 (117 roeibliche), auf ben Kan»
ton Sern 763 (69 toeibliche) Stubie»
renbe. Heben btefen finb mit Husnalgne
ber Heger fo3ufagen alle Hationalitäten
ber ©rbe oertreten. —

f ©ottfrieb Htofer,
gern. Sureaudjef ber Sauptbudjhaltung
bei ber ©eneralbirettion ber S. S. S.

in Sern.
Hach längerem ßeiben, jebod) uner»

mattet fchnell, ftarb am 19.3uni ©ott»
frieb Htofer, Sur-eaudjef ber Hauptbuch»
haltung bei ber ©eneralbirettion ber
S. S. S. in Sem, im 2llter oon erft
51 Sohren.

©r tourbe am 3. Hooember 1866 in
Siiht bei Harberg geboren, befudjte 4
Sahre bie Srimarfchute unb burdjtief

bann bie Setunbarfdjule in Harberg.
Had)bem er ein 3ahr in ber frart30fifd)èn
tochtoeig gugebradjt hatte, trat ©. Htofer
bei einem Hotar in Srügg ein, too er

t ©ottfrieb Htofer.

3toei 3abre oerbtieb. infolge ein»
getretener familiärer Serhättniffe muhte
©. Htofer Das Stubium für Hotar auf»
geben unb trat bann im 3abre 1888
in bett ©ifenbahnbienft 3unäd)ft als
Beinling auf ber Station Srügg ein,
oon too er hernad) als ©ebütfe nad)
Safel oerfetgt tourbe. Hnfattgs Des

3al)res 1890, nad) ber Sufion ber
3.23. B. mit Der S.O.S., erhielt er
oon ber ©innahmentontrolle 3. S. bie
Serufung als Stationsreoifor nad)
Sern. 3m 3abre 1893 ging bann bas
Stationsreoiforat oon ber Kontrolle an
ben Setriebsbienft ber 3. S. über unb
Htofer, melcber toeiterftrebte unb bent
ber KontroIIbienft nicht bebagte, trat
bann in ben Dienft ber Sudjbaltung
über, too er mit raftlofem fffleih ar=
beitete.

Hnläfjlid) ber Serftaatlidiung ber
©ifenbahneit mar er es, ber bei ber
Organifation unb tontpligierten ©inrief)»
tung ber ßcauptbudjbaltung pernor»
ragenbes leiftete. ©ine bittere ©nt=
täufdjung bradjte ihm in fpäteren 3ahrcn
bie Datfache, bah man an mabgebenber
Stelle anläßlich ber 2Babl eines Stell»
oertreters für ben Sorftanb fid) an all
bas nid)t mehr 3U erinnern _fd)ien.

©ottfrieb Htofer toar 3roeimal oer»
heiratet. Seiner erften ©he entfproffen
5 Kinber, oon Denen ihm jebodj 3toei
fd)on in jugenblhhcm Hlter burd) ben
Dob entriffen mürben. Had)bem er burd)
ben Dob auch feine geliebte ©attin oer»
loren hatte, entfdjtob fid) ©. Htofer 3U
einer 3toeiten Seirat. 2ludj biefer ©he»
bunb mar ein überaus gliidlidjer unb
es ift and) biefer mit 3roei Kindern
gefegnet roorben. ©r mar ein liebeooller,
treubeforgter ©atte unb Sater, roeld)c
©igenfdjaften ihm feine ©attin oor unb
mährenb feiner Krantheit mit inniger
ßiebe unb hingebender Pflege oergolten
hat.

Der Serftorbene gehörte feit 1895 mit
ïur3em llnterbrudje bem Serner Htän»
nerdjor als Httiomitglieb an unb mar
ftets ein fleihiger Säuger. 3n ben lebten

3al)rcn nerhinberte ihn eine heimtiidifdjc
Krantheit am regelmähtgen Sroben»
befudje, aber roenn fein Kuftanb es ihm
einigermahen erlaubte, erfdjjen er immer
3U ben Hebungen unb Hnläffen.

tacin lauterer ©baratter unb fein gutes
Ser3 merben Dem Dahingefdjiebenen bei
allen, bie ihn näher tannten, ein ehren»
bes Hnbenten fiebern, ©r ruhe im
frieden! H. B.

Hm 5. 3uni ift Serr Srof. Dr. phil.
©. 21. ©ölbi in Sern geftorben. -

Hn alle 2Balb= unb Sromenabe»
befud;er richten aud) mir bie Sitte, an»
bern Htenfcf)en ben ©enuh ber Hatur»
fd)cnheilen, ber 9tuhe unb Der ©rholung
nicht baburd) 311 oergällen, bah fie
Sapicrfehen, Orangenfdjalen, Speife»
reften unb meih ber Simmel mas alles
auf Säute unb 2l3cge roerfen. 2lIIes
2Beg5umerfenbe ift in bie ©rbe 3U oer»
graben, eine Htühe, bie im ioanöum»
Drehen erlebigt ift. —

gür ben 9Jtonat 3uli 1917 roirb Die
3uderguantität pro Kopf ber Scoölte»
rung auf 600 ©ramm unb Diejenige Des
Heifes auf 400 ©ramm feftgefeht. -

Krantheit unb Hahrungsforgen haben
©nbc Iefeter 2Bod)c einen htefigen Sürger
in ben Dob getrieben, ©r mürbe hinter
einem ©ebüfdj beim Heooloerfdjühen»
ftanb auf bent 2Bi)ler tot aufgefunben.

2tnlählid) eines ©emitters Der lebten
2Bod)e hat ber Slib in Den ©epädraum
Des ôauptbahnhofes eingefd)Iagen, jebod)
ohne 3U 3ünben. ©in anberer Slibftrahl
traf bie grohe Sappcl beim ffiasioert
unb ein Dritter 3crfcf)Iug bie Sahnen»
ftange bes Heftaurants Sruhheini im
Hlattcnhof. Hm letjtern Orte mar bie
Bufterfdjiitterung fo geroaltig, bah rings»
um fämtlidje Scnfterfdjeiben 3ertrümmert
mürben. 3mmerl)in hat bas ©emitter
nirgenbs gröhern Sdjaben angerichtet.

Schon mieberholt ift aud) uns auf»
gefallen, bah Srotreften auf unfern
Ströhen herumliegen, bie in andern
Bättbern nod) gerne unb mit Dant oer»
sehet mürben, ©r ift Sflidjt der ©Item,
ihre Kinber auf den Htangel an Srot
aufmertfam 3U machen unb ihnen ein3ii=
fdjärfen, bas mitgegebene Stüd, roenn
es ihnen auf ben Soden fällt, nicht ein»
fad) liegen 3U laffen. —

Bebte 2Bod)c haben ber italienifche
©efanbte, ^err Hfarcljefe de Salucci, fo»
mic ber fran3öfifd)e Sotfdjafter, §err
Scau, Serrn Suitbesrat Soffmann
ihre 2lbfd)icbsbefuche abgeftattet. Seide
Serren bebauerten lebhaft bie ©rcigniffc
unb feinen Hüdtritt; fie hätten feine
Korretthcit unb ßopalität immer fehr
gefd)äbt. —

3n der Stabtratsfibung oont 29. 3unt
mürbe bie prooiforifche ©rrichtuitg der
Stelle

_

eines Setretärs ber ftäbtifdjen
Solt3eibireftiort befchloffen, Der nament»
lieh aud) bie Stelloertretungen Der Hb»
teilungsdjefs 311 übernehmen hat. —

Der ©emeinberat der Stabt Sern hat
ein Srojett betreffenb bie generelle ©in»
gemeinbung einer Heilje oon Sororten,
mie Sümpli3, Oftermunbigen, Könis,
Hturi, Solligen, Sremgarten, in bie
Stabt genehmigt. Die ©ingemeinbung
ber erften ©emeinbe, Siimpli3, märe auf
©nbc 1918 oorgefehen. —
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Der Kanton Bern hat seinen Alkohol-
zehntel im Betrage von 34,230 Fr. u. a.
wie folgt verwendeti Beiträge an Trin-
kerheilanstalten und Kostgelder 5592 Fr.,
Beiträge an Koch- und Haushaltungs-
kurse Fr. 11,267.20, für Beiträge zur
Bekämpfung der Trunksucht im allge-
meinen Fr. 2771.35, für Prämien an
Wirte, die keinen Schnaps ausschenken,
5750 Fr. und als Reserve für die Grün-
dung einer Trinkerheilanstalt 2000 Fr.

Letzthin gelaug es einen, Detektiv, den
lange gesuchten Haftgeldbetrüger Fried-
rich Hurni von Gurbrü, Melker und
Landarbeiter, zu verhaften. Hurni hat
sich seit Monaten unter allen möglichen
Namen im Kanton Bern herumgetrieben
und Betrügereien begangen. Er wurde
nutzer von den Kantonen Freiburg uno
Solothurn von nicht weniger als fünf
bernischen Amtsstellen gesucht. —

Professor Dr. meck. Ludwig Lichtheim,
der frühere langjährige Lehrer an unserer
Hochschule, der dann einen Ruf nach
Königsberg annahm, seit 1912 aber
wieder in unserer Stadt wohnt, konnte
au, 28. Juni letzthin sein goldenes Dok-
torjubiläum feiern. —

Die grotzen Internierten- und Inva-
lidenzüge haben seit letzter Woche wieder
begonnen und passieren zur Nachtzeit
unsern Bahnhof. —

Das Autorasen in der Stadt fordert
in,mer wieder seine Opfer. Letzte Woche
wurde an der Junkerngasse ein Kind und
bei der Fischbank an der Spitalgasse
ein älterer Mann überfahren. —

Un, das lästige Laubenverstopfen auf-
zuHeben, erläßt die städtische Poligeidirek-
tion eine Verfügung an das Publikum,
die ihm vas Stehenbleiben an den Lau-
benausgängen verbietet und es ersucht,
dem Einschreiten der Polizeiorgane vor-
zukommen und die Ausgänge, namentlich
an der Spitalgasse und beim Zeitglocken,
freizugeben. —

Während des Sommersemesters 1917
studieren an unserer Hochschule 1821 In,-
matrikulierte und 304 Auskultanten, ins-
gesamt also 2125 (wovon 346 weibliche)
Zuhörer. Auf die Schweiz entfallen da-
von 1453 (117 weibliche), auf den Kan-
ton Bern 763 (69 weibliche) Studie-
rende. Neben diesen sind mit Ausnahme
der Neger sozusagen alle Nationalitäten
der Erde vertreten. —

f Gottfried Moscr,
gew. Bureauchef der Hauptbuchhaltung
bei der Generaldirektion der S.B.B,

in Bern.
Nach längerem Leiden, jedoch uner-

wartet schnell, starb am 19. Juni Gott-
fried Moser, Bureauchef der Hauptbuch-
Haltung bei der Eeneraldirektion der
S. B. B. in Bern, im Alter von erst
51 Jahren.

Er wurde am 3. November 1866 in
Bühl bei Aarberg geboren, besuchte 4
Jahre die Primärschule und durchlief

dann die Sekundärschule in Aarberg.
Nachdem er ein Jahr in der französischen
Schweiz zugebracht hatte, trat G. Moser
bei einem Notar in Brllgg ein, wo er

's Gottfried Moser.

zwei Jahre verblieb. Infolge ein-
getretener familiärer Verhältnisse mutzte
G. Moser das Studium für Notar auf-
geben und trat dann im Jahre 1383
in den Eisenbahndienst zunächst als
Lehrling auf der Station Brügg ein,
von wo er hernach als Gehülfe nach
Basel versetzt wurde. Anfangs des
Jahres 1890, nach der Fusion der
J.B. L. mit der S.O.S., erhielt er
von der Einnahmenkontrolle I. S. die
Berufung als Stationsrevisor nach
Bern. Im Jahre 1393 ging dann das
Stationsrevisorat von der Kontrolle an
den Betriebsdienst der I. S. über und
Moser. welcher weiterstrebte und den,
der Kontrolldienst nicht behagte, trat
dann in den Dienst der Buchhaltung
über, wo er mit rastlosem Fleih ar-
beitete.

Anläßlich der Verstaatlichung der
Eisenbahnen war er es, der bei der
Organisation und komplizierten Einrich-
tung der Hauptbuchhaltung Hervor-
ragendes leistete. Eine bittere Ent-
täuschung brachte ihm in späteren Jahren
die Tatsache, datz man an matzgebender
Stelle anläßlich der Wahl eines Stell-
Vertreters für den Vorstand sich an all
das nicht mehr zu erinnern schien.

Gottfried Moser war zweimal ver-
heiratet. Seiner ersten Ehe entsprossen
5 Kinder, von denen ihm jedoch zwei
schon in jugendlichem Alter durch den
Tod entrissen wurden. Nachdem er durch
den Tod auch seine geliebte Gattin ver-
loren hatte, entschloß sich E. Moser zu
einer zweiten Heirat. Auch dieser Ehe-
bund war ein überaus glücklicher und
es ist auch dieser mit zwei Kindern
gesegnet worden. Er war ein liebevoller,
treubesorgter Gatte und Vater, welche
Eigenschaften ihm seine Gattin vor und
während seiner Krankheit mit inniger
Liebe und hingebender Pflege vergolten
hat.

Der Verstorbene gehörte seit 1895 mit
kurzem Unterbruche dem Berner Män-
nerchor als Aktivmitglied an und war
stets ein fleißiger Sänger. In den letzten

Jahren verhinderte ihn eine heimtückische
Krankheit am regelmäßigen Proben-
besuche, aber wenn sein Zustand es ihm
einigermaßen erlaubte, erschien er immer
zu den Uebungen und Anlässen.

Sein lauterer Charakter und sein gutes
Herz werden dem Dahingeschiedenen bei
allen, die ihn näher kannten, ein ehren-
des Andenken sichern. Er ruhe in,
Frieden! 11. II.

Am 5. Juni ist Herr Prof. Or. pbil.
E. A. Göldi in Bern gestorben. -

An alle Wald- und Promenade-
besucher richten auch wir die Bitte, an-
dern Menschen den Genutz der Natur-
schönheilen, der Ruhe und der Erholung
nicht dadurch zu vergällen, baß sie
Papierfetzen, Orangenschalen, Speise-
resten und weiß der Himmel was aliev
auf Bäuke und Wege werfen. Alles
Wegzuwerfende ist in die Erde zu vec-
graben, eine Mühe, die im Handum-
drehen erledigt ist. —

Für den Monat Juli 1917 wird die
Zuckerquantität pro Kopf der Bevölke-
rung auf 600 Gramm und diejenige des
Reises auf 400 Gramm festgesetzt. ^

Krankheit und Nahrungssorgen haben
Ende letzter Woche einen hiesigen Bürger
in den Tod getrieben. Er wurde hinter
einen, Gebüsch dein, Revolverschützen-
stand aus den, Wyler tot aufgefunden.

Anläßlich eines Gewitters der letzten
Woche hat der Blitz in den Gepäckraum
des Hauptbahnhofes eingeschlagen, jedoch
ohne zu zünden. Ein anderer Blitzstrahl
traf die große Pappel beim Gaswerk
und ein dritter zerschlug die Fahnen-
stange des Restaurants Frohhein, im
Maitenhof. An, letztern Orte war die
Lufterschütterung so gewaltig, daß rings-
um sämtliche Fensterscheiben zertrümmert
wurden. Immerhin hat das Gewitter
nirgends größern Schaden angerichtet.

Schon wiederholt ist auch uns auf-
gefallen, datz Brotresten aus unsern
Straßen herumliegen, die in andern
Ländern noch gerne und mit Dank ver-
zehrt würden. Er ist Pflicht der Eltern,
ihre Kinder auf den Mangel an Brot
aufmerksam zu machen und ihnen einzu-
schärfen, das mitgegebene Stück, wenn
es ihnen auf den Boden fällt, nicht ein-
fach liegen zu lassen. —

Letzte Woche haben der italienische
Gesandte, Herr Marchese de Palucci, so-
wie der französische Botschafter. Herr
Veau, Herrn Bundesrat Hoffmann
ihre Abschiedsbesuche abgestattet. Beide
Herren bedauerten lebhaft die Ereignisse
und seinen Rücktritt: sie hätten seine
Korrektheit und Loyalität in,mer sehr
geschätzt. —

In der Stadtratssitzung von, 29. Juni
wurde die provisorische Errichtung der
Stelle eines Sekretärs der städtischen
Polizeidirektion beschlossen, der nament-
lich auch die Stellvertretungen der Ab-
teilungschefs zu übernehmen hat. —

Der Eemeinderat der Stadt Bern hat
ei» Projekt betreffend die generelle Ein-
gemeindung einer Reihe von Vororten,
wie Bümpliz, Ostermundigen, Köniz,
Muri, Völligen, Bremgarten, in die
Stadt genehmigt. Die Eingemeindung
der ersten Gemeinde, Bümpliz, wäre auf
Ende 1918 vorgesehen. —



324 DIE BERNER WOCHE

Die bernifdjen 3ungfre;ftnnigen prüfen
bie (frage bcr Sostrennung oon bcr
©efamtpartei. —

Der 3abresberi<ht bes ftäbtifdjen
©pmnafiums enthält einen Sah, ben
man allen Gittern 3ur ©ebergtgung unter
bie Slafe halten Tollte, nämlich: ,,Stile
Kinber, Die im ©rogpmnafium ihre
Schulpflicht abbienen, erhalten eine
mangelhafte Scbulbilbung. 3rgenb eine

anbete Schule mit abfd)Iiebenbem Unter»
ridjt mürbe ihnen mehr bieten. Der Se»
fudr bes Vrogpmnafiums hat nur bann
2Bert unb 3wecf, roenn Der Schüler fähig
ift, in einer Oberabteilung feine ©qm»
nafialftubien 31t ooIIenDen. Das feijen
Ieiber oiele Gltern immer noch nicht ein."

3n unferer Stabt hat fidj Die rühm»
lichft betannte S <f>r iftftelter in Slicarba
Such bauernb niebergetaffen. —

3tm 12. 3uli nächfthtn foil bie Dritte
Dioificn tcieber in Die Seimat unD 3U
ihrer bürgerlichen Arbeit 3urüdtet)ren
tonnen. —

31m 3. 3uti Iehthin hat Serr Sermann
Seffe auf Dem SJlelchenbübl feinen 40.
©eburtstag gefeiert. Den sahlreichjert
©lüdroünfchen, bie ihm an biefem Sage
fidjerltch ins Saus geflogen tarnen, legen
mir mit Vergnügen auch ben unfern bei.

$rieg unb trieben.
Die Sttaoerci ift fdjlimmcr als ber

Krieg, hat Capour gefagt unb Das mag
mahr fein. 3n bicfen Sagen hat Der
ameritanifche 23otfd>after in Horn an»
löblich ber itnabhängigteitsfeier feiner
Sîepublit 3um römifdjen Volte gefpro»
d;eu unb einen ©eifalt geerntet, rote 311

Wnfang bes Krieges, als Die ©efanDten
ber Gntente um Die ©unft Der Strafee
warben unb oom 33eifatt Der fanatifier»
ten SJtengc umtoft mürben. SJlan hat
ihm mit Gaoours Stusfprud) geantwortet
unb fid) fomit auf Die gleiche Scotroenbig»
teit berufen, Die oor Den italienifchen
Sefreiungstriegen für Das oon Defter»
reidj- unterjochte tombarbifche £anb be=

ftanb. 2Bas mohl eine fpatere ©efchichts»
fdjreibung ba3U fagen roirb?

SBahr ift, bah jahrsehntetang Die
SJlacht ber 3been für Das politifdje
©efetjehen als in 3roeiter fiinie roirtfam
betrachtet mürbe. Stltein gerabe Der
SBelttrieg hat bemiefen, bah Die Völter
nur traft einer groben 3bee Die geroal»
tigen Seiben ertragen. Gs fei Dahtnge»
ftettt, ob biefe 3becn im Dienft Des

Ggoismus ftehen ober nicht. Die 3bec,
D. h. Die Verteibigung Des fianbes hält
bie Strmee in Den ©räben, Die ffrauen
in Den (fabriten. SJlan glaubt an Die
©osheit Des ©egners, gteichoiel, ob es
bcr ©egner als Voltsgaues auch fei.
Unter biefem ©efidjtspuntte muh man
bie 333 e I e Der r u f i f d) e n 41 e 0 0

tut ion, bie fich als Seil offen»
fioe gegen Die ö ft e r r e i dj i f d)
b c u t f d) c ffront in © a l i 3 i e n er»
g 0 b, oerftehen. Gs ift ein Seil ber
Kraft, bie aus Der ©ährung Der ruffi»
fchen Völter entfteigt, unb fid) nun, ftatt
siellos nach innen, 3lelberoubt nach
aufen roenbet. Der ©egner, Den fie oor
fid; fehen, ift nicht mehr 33ätercfens
ffeinb, fonDern Der ffreunb bes abge»
festen Sprartnen unb Deshalb 3U be»

tämpfen. Kraft biefer 3bee ift bie 3tr=
mee angerannt, nad) monatelangem 3au»
bern, bearbeitet oon taufenD Stgenten
ber Kriegsparteien. Gs ift Durchaus
nief/t möglich, bah heute Die 3erftörte
Strmee bes alten Slubtanb roieber orga»
nifiert fei, nad) neuen Vriuipien Der
Dis3iptin geübt, mit genügenb SJluni»
tion unb Vrooiant oerfehen, um irgertD
eine burd)fd)IagenDe 31ttion auf3unel)»
men. Die V3abrbeit mirb oielmehr fein,
baf3 Die beftgeorüneten Seile Der mitt»
leren ©ruppe oorläufig ins ffeuer ge=

führt rocrDen, um Die Voltsftimmung
entroeber Durd) Grfolge oDer Durd) Die

Sätigteit allein 311 beeinfluffen unb roo»
rnöglid) mieber triegerifdj 3U beleben.
3In Den ftart gefd)mäd)ten gali3ifd)en
Kinien hat ber Eingriff Denn auch Gr»
folg gehabt. 33is 3Uin 5. 3uli mürben
18Ô00 Gefangene eingebracht, ein Seil

bcr fyront fxiDlid) 3bororo eingeorüdt,
3ahlreidjes SJlaterial aus ben ©räben
geholt unb ©egenangriffe abgefd)Iagen.
Die Vorftöbe auf Sr3C3anq hatten an»
fänglich Grfolg, enbeten aber mit ber
Vertreibung ber in Die ©räben gebrun»
genen Sluffen. ©egenroärtig mutet auf
benfelben Pfronten eine heftige Strtitle»
riefdjlacht. 3m Arbeiter» unb toolûaten»
rat rourbe mit 2/3 SJtcbr eine ©lüd»
rounfehabreffe an Die Sätigteit Der 3tr»
mee befdjloffen. Stublanb horcht auf.
Stile Sieben Kcrenstis ftellen Die fiage
als hödjft gefährlich bar; fo bie ber 3n=
fanterieattafe oorausgegangene Vrotla»
motion. Der jfeinb roirD Darin oon
neuem als ber Verräter hingefteftt, Der
ocparatfriebensoerfudje unternahm, um
bann 3ucrft im 333eften, hernach im Often
3U fiegett. 213ie nun aber auch bie Of»
fenfioe 3uftanbe getommen fei, aus ber
Slot bcr Sîeoolution roarb fie geboren;
bie ©efürmorter Des Krieges glauben
an ihre Slotroenbigfeit ebenfofehr, roie
bie (friebensfreunDe im Kriegsenbe al»
lein bie Slettung Der ©eroegung fudjen.
Unb Die Sîeoolution i ft in ©efahr. Viel»
leicht beinahe roeniger bebroht oon
Deiitfchlanb als oon GnglanD, bas mit
allen SJtitteln Den ooreiligen ffrieDens»
fd)Iuf) 311 oerhinbern fudjt, einen Sepa»
ratfrieben Der Sîeoolution mit Dent ®eg=
iter aber nicht ertragen tann. 3:1)on
mürben Stimmen laut, bie oon einer
2Bicberaufrid)tung Des Karentums fei»
tens GnglanDs fprad)en. 2Bas hält Die

Diplomatie Sir ©udjanans 3urüd, im

Sohn 3. ©erföing,
Der ameritanifche ©eneral, Der tû^Iidj
in (frantreid): angelangt ift unb bas
Komntanbo Des erften ameritanifcben

Grpebitionstorps übernehmen roirD.

gegebenen (fall bei ber beroegungsmü»
Den SJlaffe eine Diftatur 3U befürroorten?
Slich-t, bah ein tiihn begonnenes opiel
fchott geroonnen märe! Slllein febe Sie»

oolution fdfliehi in fid) bie tontrareoo»
lutionäre Kraft, (für Die ff rie Dens»
bereitfdjaft DeutfchlanDs
tommt es nun febjr Darauf an, roie ftart
bie ruffifche Stngriffstraft ift. VeiDe ©eg=
ner tlarnmem fid; an ihre lebten ioilfs»
mittel, um ben Ver3ioeiflungstantpf fo
lange burchsutämpfen, als Der ffeinb es
oermag, roomöglid) länger. Da Deutfd)»
lanb auf eine gute Grnte 3ät)tt, feine
Kampftraft fid) infolge ber Sluhe im
Often nid)t roefentlid) fd)roäd)te, Darf es
mieber einmal behaupten, noch nie fo
ftart in ber Defenfioe gemefen 3U fein
als eben jetjt. Da3U tommt Die Sdfroä»
chung ber feinblidfen Offenfiotraft im
SBeften, einmal Durd) Die roenig erfolg»
reichen ffrühiahrstämpfc, Durch Die ftän»
bige 3nanfpruchnahme grofser (frontteile,
fobann aber Durch Die Sätigteit Der
Uboote, Die Den Organismus GnglanDs
aufs fchmerfte fchäbigen. 3n ©erlin
hofft man 3U £anbe Defenfio aus3U=
harren, 3ur See aber traft ber Uboots»
offenfioe ben Kufammenbrud) GnglanDs
311 erlangen. Gttglanb Dagegen bemüht
fid), bie Umtlammeruug auf Dein KanDe
menu rnöglid) 3U oerftärten, um ben
©egner 311 erftiden. Gs roirb bei Den
lebten Sleutralen auf iebe mögliche
Slieife agitiert. Ginmal foil ihnen ber
Vrooiant tontrolliert roerDen unb auf
bas SSlinimum getürst. Dann roirD eine
Sleihe oon_Vroootationen in S3ene ge=
febt, um Stimmung gegen bie 3erttral=
mächte 311 machen. So bie ©omben»
affärc oon S ch m e b e n. Stnberfeits
treibt es Deutfchlanb gleich in Slor»
me g en, roenn hier nicht Gntentenum»
triebe im Spiel finb. Sis nadj G h in a
hinein reichen bie 3ntrigen. Dort tarn
es, ftatt 3ur Kriegsertlärung an Deutfd)»
lanb, 3Ur SBiebererrichtung ber Sllonar»
chie. Dagegen hat Venue los mit
ben 3 e n t r a I m ä ch t e n gebro»
ch en. Die Hoffnung auf ben jfrieben
hat fid) fehr oerringert. SJlit gröbter
Spannung erroartet man Die nächfte
beutfdje Slegierungsertlärung im Sle:d)s=
tag. Die fchroächern SJtächte roären
längft 3um ffrieben bereit. Shod) aber
halten Die Sliefen ftanb.

D e u t f d) e 3t n g r i f f e a tu
G h e m i n Des Dames unb a m
304 SSÎeter £ ü g e l bei Verbun
œiegen Die e n g l i f d) e n V 0 r ft ö b e

bei Kens auf. ©eibe finb ohne
grobe Grfolge.

Gine SSlelbung, Die fehr beachtet
rourbe, tommt aus ffrantreid) :

Gaillaur, ber GnglanDgegner, trat
an Die Spibe einer neuen politifchen
Vartei, genannt „Slepublitanifcbe
£ i g a." A. F.
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Die bernischen Jungfreisinnigen prüfen
die Frage der Lostrennung von der
Gesamtpartei. —

Der Jahresbericht des städtischen
Gymnasiums enthält einen Satz, den
man allen Eltern zur Beherzigung unter
die Nase halten sollte, nämlich: „Alle
Kinder, die im Progymnasium ihre
Schulpflicht abdienen, erhalten eine
mangelhafte Schulbildung. Irgend eine

andere Schule mit abschließendem Unter-
richt würde ihnen mehr bieten. Der Be-
such des Progymnasiums hat nur dann
Wert und Zweck, wenn der Schüler fähig
ist, in einer Oberabteilung seine Eym-
nasialstudien zu vollenden. Das sehen
leider viele Eltern immer noch nicht ein."

In unserer Stadt hat sich die rühm-
lichst bekannte Schriftstellerin Ricarda
Huch dauernd niedergelassen. —

Am 12. Juli nächsthin soll die dritte
Division wieder in die Heimat und zu
ihrer bürgerlichen Arbeit zurückkehren
können. —

Am 3. Juli letzthin hat Herr Hermann
Hesse auf dem Melchenbühl seinen 40.
Geburtstag gefeiert. Den zahlreichen
Glückwünschen, die ihm an diesem Tage
sicherlich ins Haus geflogen kamen, legen
wir mit Vergnügen auch den unsern hei.

Krieg und Frieden.
Die Sklaverei ist schlimmer als der

Krieg, hat Cavour gesagt und das mag
wahr sein. In diesen Tagen hat der
amerikanische Botschafter in Rom an-
läßlich der Unabhängigkeitsfeier seiner
Repuhlik zum römischen Volke gespro-
chen und einen Beifall geerntet, wie zu
Anfang des Krieges, als die Gesandten
der Entente um die Gunst der Straße
warben und vom Beifall der fanatisier-
ten Menge umtost wurden. Man hat
ihn: mit Cavours Ausspruch geantwortet
und sich somit auf die gleiche Notwendig-
kcit berufen, die vor den italienischen
Befreiungskriegen für das von Oester-
reich unterjochte lombardische Land be-
stand. Was wohl eine spätere Eeschichts-
schreibung dazu sagen wird?

Wahr ist, daß jahrzehntelang die
Macht der Ideen für das politische
Geschehen als in zweiter Linie wirksam
betrachtet wurde. Allein gerade der
Weltkrieg hat bewiesen, daß die Völker
nur kraft einer großen Idee die gewal-
tigen Leiden ertragen. Es sei dahinge-
stellt, ob diese Ideen im Dienst des
Egoismus stehen oder nicht. Die Idee,
d. h. die Verteidigung des Landes hält
die Armee in den Gräben, die Frauen
in den Fabriken. Man glaubt an die
Bosheit des Gegners, gleichviel, ob es
der Gegner als Volksganzes auch sei.
Unter diesem Gesichtspunkte muß man
die WeIe der r u s i s ch en Revo-
lution, die sich als Teil offen-
sive gegen die österreichisch-
deutsche Front in Galizien er-
goß, verstehen. Es ist ein Teil der
Kraft, die aus der Gährung der russi-
scheu Völker entsteigt, und sich nun, statt
ziellos nach innen, zielbewußt nach
außen wendet. Der Gegner, den sie vor
sich sehen, ist nicht mehr Väterchens
Feind, sondern der Freund des aàge-
setzten Tyrannen und deshalb zu be-
kämpfen. Kraft dieser Idee ist die Ar-
mee angerannt, nach monatelangem Zau-
dern, bearbeitet von tausend Agenten
der Kriegsparteien. Es ist durchaus
nicht möglich, daß heute die zerstörte
Armee des alten Nußland wieder orga-
irisiert sei, nach neuen Prinzipien der
Disziplin geübt, mit genügend Muni-
tion und Proviant versehen, um irgend
eine durchschlagende Aktion aufzuneh-
men. Die Wahrheit wird vielmehr sein,
daß die bestgeordneten Teile der mitt-
leren Gruppe vorläufig ins Feuer ge-
führt werden, um die Volksstimmung
entweder durch Erfolge oder durch die
Tätigkeit allein zu beeinflussen und wo-
möglich wieder kriegerisch zu beleben.
An den stark geschwächten galizischen
Linien hat der Angriff denn auch Er-
folg gehabt. Bis zum 5. Juli wurden
13000 Gefangene eingebracht, ein Teil

der Front südlich Zborow eingedrückt,
zahlreiches Material aus den Gräben
geholt und Gegenangriffe abgeschlagen.
Die Vorstöße auf Brzezany hatten an-
fänglich Erfolg, endeten aber mit der
Vertreibung der in die Gräben gedrun-
genen Russen. Gegenwärtig wütet auf
denselben Fronten eine heftige Artille-
rieschlacht. Im Arbeiter- und Soldaten-
rat wurde mit -H Mehr eine Glück-
wunschadresse an die Tätigkeit der Ar-
mee beschlossen. Rußland horcht auf.
Alle Reden Kerenskis stellen die Lage
als höchst gefährlich dar: so die der In-
fanterieattake vorausgegangene Prokla-
motion. Der Feind wird darin von
neuem als der Verräter hingestellt, der
t-eparatfriedensversuche unternahm, um
dann zuerst im Westen, hernach im Osten
zu siegen. Wie nun aber auch die Of-
fensive zustande gekommen sei, aus der
Not der Revolution ward sie geboren:
die Befürworter des Krieges glauben
an ihre Notwendigkeit ebensosehr, wie
die Friedensfreunde im Kriegsende al-
lein die Rettung der Bewegung suchen.
Und die Revolution i st in Gefahr. Viel-
leicht beinahe weniger bedroht von
Deutschland als von England, das mit
allen Mitteln den voreiligen Friedens-
schluß zu verhindern sucht, einen Sepa-
ratfrieden der Revolution mit dem Geg-
ner aber nicht ertragen kann. Schon
wurden Stimmen taut, die von einer
Wiederaufrichtung des Zarentums sei-
tens Englands sprachen. Was hält die
Diplomatie Sir Buchanans zurück, im

John I. Pershmg,
der amerikanische General, der kürzlich
in Frankreich angelangt ist und das
Kommando des ersten amerikanischen

Erpeditionskorps übernehmen wird.

gegebenen Fall bei der bewegungsmü-
den Masse eine Diktatur zu befürworten?
Nicht, daß ein kühn begonnenes ê-piel
schon gewonnen wäre! Allein jede Re-
volution schließi in sich die kontrarevo-
lutionäre Kraft. Für die F rie dens-
bereits ch aft Deutschlands
kommt es nun sehr darauf an, wie start
die russische Angrissskraft ist. Beide Geg-
ner klammern sich an ihre letzten Hilfs-
Mittel, um den Verzweiflungskampf so

lange durchzukämpfen, als der Feind es
vermag, womöglich länger. Da Deutsch-
land auf eine gute Ernte zählt, seine
Kampfkraft sich infolge der Ruhe im
Osten nicht wesentlich schwächte, darf es
wieder einmal behaupten, noch nie so

stark in der Defensive gewesen zu sein
als eben jetzt. Dazu kommt die Schwä-
chung der feindlichen Offensivkraft im
Westen, einmal durch die wenig erfolg-
reichen Frllhjahrskämpfe, durch die stän-
dige Inanspruchnahme großer Frontteile,
sodann aber durch die Tätigkeit der
Uboote, die den Organismus Englands
aufs schwerste schädigen. In Berlin
hofft man zu Lande defensiv auszu-
harren, zur See aber kraft der Ikboots-
offensive den Zusammenbruch Englands
zu erlangen. England dagegen bemüht
sich, die Umklammerung auf dem Lande
wenn möglich zu verstärken, um den
Gegner zu ersticken. Es wird bei den
letzten Neutraleu auf jede mögliche
Weise agitiert. Einmal soll ihnen der
Proviant kontrolliert werden und auf
das Minimum gekürzt. Dann wird eine
Reihe von Provokationen in Szene ge-
setzt, um Stimmung gegen die Zentral-
mächte zu machen. So die Bomben-
affäre von Schweden. Anderseits
treibt es Deutschland gleich in Nor-
wegen, wenn hier nicht Ententenum-
triebe im Spiel sind. Bis nach China
hinein reichen die Jntrigen. Dort kam
es. statt zur Kriegserklärung an Deutsch-
land, zur Wiedererrichtung der Monar-
chie. Dagegen hat Venizelos mit
den Zentralmächten gebro-
chen. Die Hoffnung auf den Frieden
hat sich sehr verringert. Mit größter
Spannung erwartet man die nächste
deutsche Regierungserklärung im Reichs-
tag. Die schwächern Mächte wären
längst zum Frieden bereit. Noch aber
halten die Riesen stand.

Deutsche Angriffe am
Chemin des Dames und am
304 Meter Hügel bei Verdun
wiegen die englischen Vorstöße
bei Lens auf. Beide sind ohne
große Erfolge.

Eine Meldung, die sehr beachtet
wurde, kommt aus Frankreich:
Caillaur, der Englandgegner, trat
an die Spitze einer neuen politischen
Partei, genannt „Republikanische
Liga." b.
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